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„$dj iretjg nidjt, eê ntadjt ben ©inbritcf, mie memt irgetibmo fÇeucr
märe. $d) falj nie fold) einen ©onnenaufgang."

,,9îun, mad mag moljl ber ©runb fein?"
$arri§ fprang jefct mit einemal auf unb rief: — „$dj Ijab'd! Qd)

Ijab'd! mir feiert ja bortfjin, mo geftern abettb bie ©onne unterging!"
„ißollfommen richtig! marunt tjaben ©ic bad nid)t früher gemerft?

$e|t fjaben mir mieber einen oerfeljlt; unb ailed burd) iljre Summfyeit.
fja Sad ficljt nur ^Ijncn gleit!;, eine fßfeife angugnnben mtb ben

©onnenaufgang im ÜB eft en gu crmarten."
„@d fietjt mir and; gleid), ben ^rrtum entbedt gu fjaben; Sic

Ijätten bad bod) nie gemerft! $d) muf alle btefe ©efdjidjten entbed'en!"
,,©ie madjen fie ade, — aber mir molten bie $eit nidjt mit

©treiten oertieren, Oietteid)t fommen mir bod) nod) redjtgeitig!" Stttein
ed mar gn ffaät, bie ©onne mar fdjon meit oben, aid mir auf ben Sßla§
fanten. Sßir begegneten ber tjeimfefjrenben SDîenge — Herren unb Samen
in atlerci fomifdjcr SSefleibuttg unb mit frierenben ©efid)tern.

©tma ein SuÇettb maren nod) auf bem 5ßla|e. ©ie fnd)tcn mit
Dîeifelfanbbud) unb panorama feben S3erg git beftimmen nnb bie oer=

fdjicbenen tarnen nnb formen ifjrem ©cbädjtnid eingnprägen.
©d mar ein betrübenber Slnblid.
Diad) meiner ©djätjung brauchten mir einen Stag, um gn fyufjc nad)

©äggid ober ißifsnait gn fommen; fooiel mar aber fid;er, baff mir mit
ber SMjn etma eine ©tnnbe brauchen rciirben unb bedtyalb mälflte id) bad

Severe.
©ine d;crrlid;e Stalfaijrt auf ber fcljminbelnben 33erg&al;n, bie und

eine Söunbermelt gleid) einer Ütelieffarte gn unfern fpfjen ausgebreitet
fet;en liefj, bitbete ben mitrbigen ©d)tnja nnferer ereignidreid)en 9îigi=
befteigung mit ifjrcm oernngliidten Sonnenaufgang.

°4>o-^go<3>o

^etfe&rtefe an* bem fernen ©ften.
»JtacJjbruct toev&oteit. Sion eiltet güvöfjet Slcvgtirt.

91 I e ;• a n b r i a, ben 30. 23M 1897.

Sieber SSÏaç!

Sie Söetten türmen unb bäumen fid) I;eute nid)t racljr fo "I) o et; mie

nod) geftern 9(benb. Ser Sampfcr fängt an langfamer gu geljett. Sad
SPfyaraoueuIanb ift in ©id)t. 9IIIed eilt auf Sed. Sftadj ber ftiirmifdjen
Überfahrt fict;t $eber mit frenbiger Spannung bem tpafen entgegen.
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„Ich weiß nicht, es macht den Eindruck, wie wenn irgendwo Feuer
wäre. Ich sah nie solch einen Sonnenaufgang."

„Nun, was mag wohl der Grund sein?"
Harris sprang jetzt mit cinemal auf und rief: — „Ich Hab's! Ich

Hab's! wir sehen ja dorthin, wo gestern abend die Sonne unterging!"
„Vollkommen richtig! warum haben Sie das nicht früher gemerkt?

Jetzt haben wir wieder einen verfehlt; und alles durch ihre Dummheit.
Ja! Das sieht nur Ihnen gleich, eine Pfeife anzuzünden und den

Sonnenaufgang im Westen zu erwarten."
„Es sieht mir auch gleich, den Irrtum entdeckt zu haben; Sie

hätten das doch nie gemerkt! Ich muß alle diese Geschichten entdecken!"

„Sie machen sie alle, — aber wir wollen die Zeit nicht mit
Streiten verlieren, vielleicht kommen wir doch noch rechtzeitig!" Allein
es war zu spät, die Sonne war schon weit oben, als wir aus den Platz
kamen. Wir begegneten der heimkehrenden Menge — Herren und Damen
in allerei komischer Bekleidung und mit frierenden Gesichtern.

Etwa ein Dutzend waren noch aus dem Platze. Sie suchten mit
Reisehandbuch und Panorama jeden Berg zu bestimmen und die ver-
schicdenen Namen und Formen ihrem Gedächtnis einzuprägen.

Es war ein betrübender Anblick.

Nach meiner Schätzung brauchten wir einen Tag, um zu Fuße nach

Wäggis oder Vitznnu zu kommen; soviel war aber sicher, daß wir mil
der Bahn etwa eine Stunde brauchen würden und deshalb wählte ich das

Letztere.

Eine herrliche Talfahrt auf der schwindelnden Bergbahn, die uns
eine Wundcrwclt gleich einer Reliefkarte zu unsern Füßen ausgebreitet
sehen ließ, bildete den würdigen Schluß unserer ereignisreichen Rigi-
bcsteigung mit ihrem verunglückten Sonnenaufgang.

Reisebriefe aus dem fernen Asten.
Nachdruck Verbote». Von einer Zürcher Acrztin.

Alexandria, den 30. Mai 1897.

Lieber Max!
Die Wellen türmen und bäumen sich heute nicht mehr so hoch wie

noch gestern Abend. Der Dampfer fängt an langsamer zu gehen. Das
Pharaonenland ist in Sicht. Alles eilt auf Deck. Nach der stürmischen

Überfahrt sieht Jeder mit freudiger Spannung dem Hafen entgegen.
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$enfeitS biefer gtängcnb blauen SDÎeereêfïârfje geigt fitfj bereits meit-

i)iu fidjtbar baS alte 2Baprgcid)en SllepanbrienS: SßparoS, ber genrnttige

Seudjtturm, ummoben Dont flimmcrnben ©olb ber SJÎorgenfonne. Itnb im

Ipintcrgruube, nod) fern, öffnet fid) im palbrunbeu SSogen ber 2)?olo

mit fcittcu meinen SDîauern. ©d)oit tauept baS tiefte Çâufermeer ber

©tabt am tporigoute auf. Die ftadpen SDacpcr, bagmifdfen St-ürme, tpalb=

fuppeln, ©dplote, fd)Ian!e fDMnarctS, alles pebt fid) weiß ab non bem

wolfenlos blauen Rimmel.
SDÎit fcpmcrfälliger ©ranbegga fndjt fid) unfer ®ampfer=$o-loß feinen

genau öorgegeiepneten Sßcg mitten burrl) baS §eer bon Saprgcugen pim

burd), üon bcucn eS im §afeu förmlid) wimmelt. SKajeffatifd) brept er

fid) um feine Sldjfe, unt fid) nad) palbftünbigem SDîauôbrircn enblid) bireft

an bie Quaimauer auguleg.cn. Sin ber SanbungSftelle tjeirrt fdjou bid)t=

gebrängt eine buntfarbige SJÎenfcpcnmcngc beS anfonnnenben Stampfers.
SBir finb iuStfrifa! Unb biffer bunt'le (Srbtcil luctterïcudjtet uitS bereits

entgegen aus beu bltßenben Singen, aus ber faßcuartigcu ©efeproinbigfeit

ber ©lieber, auS beu bunfleu ©efid)tern, bie in allen ©dpattirungen oont

Dlibbrann bis gut Shtbierfepmärge uertretcu finb. ®aS ©ewüpl ba nuten,

im ©d)atten, neben beut Saud) bcS ©djiffeS nimmt gu. 3®" langbeinige

anglo-ägpptifcpe Sßoligeifolbatcn bemiipen fid) ocrgebenS, bie farbigen Saft-

träger, ifpotelportierS, Äomritiffionäre, SDieuftmäuucr tc. in ©rpranfeu unb

georbiicter Sfteipenfolge gu palten. Stic Sinter finb nicbergerollt, bie

©djiffStrcppcn raffeln in ipren Letten, aber bcoor letztere fußgereept per-

nntergclaffen finb, erftiirmt bie gange Sjanbc : Straber, Sopten, SBcrbcrincr,

Scuantincr, kubier im d)ootifd)cu Sturcpeiuanbcr mit fiirdjterlidjem ®c=

feprei baS Sted, als gelte cS bie Söcftpuapmc cineS fciublidpcn ©cpiffcS.

SBo nur bie ©djiffswanb cS einigermaßen geftattet, tlettern biefc Söilbcn

pinauf, bie Sßoligei ift opnmäcptig. StaS fepreit, ganft unb geftifulirt; jeber

biefer Giraten mill ber erfte fein, in allen $biomen ber ®rbe, bie einer

nur fc pat auffrpuappen tonnen, preift er fiep unb feine Stieuftc ober feilt

<potcl au. Unter weißen unb farbigen Sturbauen, unter roten Segen

funfein unb rollen bunt'le Singen. SfuS weißen unb farbigen SSumuffcu

itub ©alapictt reden fiep muSfulöfe gelbe, braune, fepmarge Sinuc pcrauS,

bereit, beu fßaffagier famt ©epäd gu entfiipren. .Qmifdfcn ^ Seinen

ber rot xrniformirten Soof'S, ^ül)vcr unb Slgenten Wtnbeu, friecpeit, brüden

fid) aalglatt flciuc Slrabcrfnugcn piuburtp, bie fredj uaep beut tpanbgcpäcf

angeln. Sffiepe beut fßaffagier, ber nidjt aufpaßt, ber fid) niept refolut

au ben Interpreten bcS Rotels palt, für baS er fiep oorper fd)on pat

entfdfließen muffen. $ebeS $ötel bon SSelang pat feine StragomanS,

Süprer ober Slgenten (fie fiiprcu alle möglid)cu SlmtStitel), biefelben finb
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Jenseits dieser glänzend blauen Mceresflächc zeigt sich bereits weit-

hin sichtbar das alte Wahrzeichen Alexandriens: Pharos, der gewaltige

Leuchtturm, umwobeu vom flimmernden Gold der Morgensonnc. lind im

Hintergründe, noch fern, öffnet sich im halbrunden Bogen der Molo
mit seinen weißen Mauern. Schon taucht das helle Häuscrmeer der

Stadt am Horizonte auf. Die flachen Dächer, dazwischen Türme, Halb-
kuppeln, Schlote, schlanke Minarets, alles hebt sich weiß ab von dem

wolkenlos blauen Himmel.
Mit schwerfälliger Grandezza sucht sich unser Dampfer-Koloß seinen

genau vorgezcichncten Weg mitten durch das Heer von Fahrzeugen hin-

durch, von denen es im Hafen förmlich wimmelt. Majestätisch dreht er

sich um seine Achse, um sich nach halbstündigem Manövriren endlich direkt

an die Qnaimaucr anzulegen. An der Landnngsstelle harrt schon dicht-

gedrängt eine buntfarbige Menschenmenge des ankommenden Dampfers.
Wir sind in Afrika! lind dieser dunkle Erdteil wetterleuchtet uns bereits

entgegen aus den blitzenden Augen, aus der katzcnartigcn Geschwindigkeit

der Glieder, aus den dunklen Gesichtern, die in allen Schattirnngen vom

Olivbrann bis zur Nubierschwärzc vertreten sind. Das Gewühl da unten,

im Schatten, neben dem Bauch des Schiffes nimmt zu. Zwei langbeinige

anglo-ägyptischc Polizeisoldaten bemühen sich vergebens, die farbigen Last-

träger, Hotelporticrs, Kommissionäre, Dienstmänner ?c. in Schranken und

geordneter Reihenfolge zu halten. Die Anker sind nicdcrgerollt, die

Schiffstreppcn rasseln in ihren Ketten, aber bevor letztere fußgerecht her-

untergelasscn sind, erstürmt die ganze Bande: Araber, Kopten, Bcrbcriner,
Lcvantincr, Nubier im chaotischen Durcheinander mit fürchterlichem Gc-

schrei das Deck, als gelte es die Besitznahme eines feindlichen Schiffes.

Wo nur die Schisfswand es einigermaßen gestattet, klettern diese Wilden

hinauf, die Polizei ist ohnmächtig. Das schreit, zankt und gestiknlirt; jeder

dieser Piraten will der erste sein, in allen Idiomen der Erde, die einer

nur je hat aufschnappen können, preist er sich und seine Dienste oder sein

Hotel an. Unter weißen und farbigen Turbanen, unter roten Fczen

funkeln und rollen dunkle Augen. Aus weißen und farbigen Burnussen

und Galapicn recken sich muskulöse gelbe, braune, schwarze Arme heraus,

bereit, den Passagier samt Gepäck zu entführen. Zwischen den Beinen

der rot uniformirten Cooks, Führer und Agenten winden, kriechen, drücken

sich aalglatt kleine Araberjungen hindurch, die frech nach dem Handgepäck

angeln. Wehe dem Passagier, der nicht aufpaßt, der sich nicht resolut

an den Interpreten des Hotels hält, für das er sich vorher schon hat

entschließen müssen. Jedes Hotel von Belang hat seine Dragomans,

Führer oder Agenten (sie führen alle möglichen Amtstitcl), dieselben sind
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ftetd fenutlicp art itérer europätfdjen ©leibung ober art ben Siiipen, melepe

ben tarnen bed (poteld auf einem ©cpilbc tragen, ober an irgenb einer

anbern légitimation C®epefrï)e :c.).

$äp betraepte mir mit olßmpifcper Sttpe biefeS ®emüpl, biefen

©ampf ber Araber um fßaffagiere unb ®epäd. ©turcp bic freunblidpe

Vermittlung bed frnrrn $nfpcftor§ V. burftc id) bie bTJndjt itorip an Sorb

ber Soßcntia gubringen, um gleidj am fotgenben ©ag auf bem tpeliod,

einem anbern ©cipiff bed öftr. Slopbd bic fliriftße ©iiftenfaprt anzutreten,

©o blieb mir ber täftige, .Qeit unb ©elb tötenbe ttmgug Dom ©cßiff ind

.îbotet unb gmölf ©tunben fpäter bom tpotel ind ©d)iff erffmrt, mad

namentlicp in Sücffiißt auf bad biete große ®epad rnepr als mtangenepm

gemefen märe, ferp patte ant Vormittag nod) bie Abließen Seifegefd)äfte

gu erfebigen (@clbmceßfetn, Söfett bed ©djiffdbilletd, ©inläufe :c.) ©lad

gmeitc ^riißftüif mollte id) in ©efellfeßaft bed italienifrpcn Sörfcnpapad

im ."ootel Kontinental eittnepmett. $m ©efpräd) patte fid) nänttid) er-

geben, baß feine SDîutter, eine geborene Sealta, and ©raubitnben mar,

alfo ttod) in mettläufiger Vermanbtfcßaft gu Dnlcl fÇrip ftaitb. $ept 6e=

griff id) aud) erft bie foitft einem reinen Italiener frctnbe (Minblicßleit
unb ßiftorifepe ©reue, mit ber er mir oorgeftern bott feinem Vaterftäbtdßen

Vrinbifi ergäbt patte.

VMe !(ein muß einem bod) fdjließlicp biefe ©Bett erfepeinen. Überalt,

irt jebetn ©rbteil trifft man Sclatmte ober Sanbdleute, finbet man Se-

gtcßttngen ttnb Slnfnüpfuitgdpunfte gu ben ©einen, gu feiner .Çieitttaf, gtt

Vermaitbtcn ober ^rettnben.

Sad) ©ifdje fjatf mir ttod) mein Scifcgefäßrtc eilt ©ngedprogramm

mad)cn, mie id) mir am tieften 911epanbrieu in ber lurgen i^eit anfeßen

lottntc, SDfit einem ©tabtplan, atterlci Sotigcn unb guten Säten ber=

fepett, uapm irp ?ïbfrpieb non bem frcitttbficpen alten ,f)errn, ber aid ®e=

frpäftdmann trop bed ©onntagd bielerlei »affari« abgitmicleln patte.

Unb nun pinettt ind ®emirr ber ©traßett.

911eyanbrien ift leine tppifd)=orientalifrpe ©tabt, ed ftelft üteltttepr

eine itnoollftänbige Slffimilation bed Drientd an ben Occibent bar. ©>a

Slleyanbrien ber |>auptpafen unb ber erfte tpanbeldplap ägpptend ift, fo

begreift fiep leießt, baß bad Quartier ber iranien (mie ed bic Slraber

nennen) immer mepr anmärßdt, fiep ftetig audbeput unb gmar auf ©often

ber einpeintifepen ©tabtteile, bie itt jeber Jßeife gurneffretert muffen unb

langfatn an Sebeutung unb Originalität einbüßen. Von ben 210,000

(Sinmoßncrn finb etma 80,000 iranien, unter melrpett ©ammclbegriff etma

70,000 Seoantiner, Italiener, ©rieepen, $rangofen unb $uben fallen;

nur etma 10,000 baüon finb Knglättber, ©leutfcße, ©dfmeiger, l'urg, Ver=
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stets kenntlich an ihrer europäischen Kleidung oder an den Mützen, welche

den Namen des Hotels auf einem Schilde tragen, oder an irgend einer

andern Legitimation (Depesche :c.).

Ich betrachte mir mit olympischer Ruhe dieses Gewühl, diesen

Kampf der Araber um Passagiere und Gepäck. Durch die freundliche

Vermittlung des Herrn Inspektors B. dürfte ich die Nacht noch an Bord

der Bohemia zubringen, um gleich am folgenden Tag auf dem Helios,
einem andern Schiff des östr. Lloyds die sprischc Küstenfahrt anzutreten.

So blieb mir der lästige, Zeit und Geld tötende Umzug vom Schiff ins

Hotel und zwölf Stunden später vom Hotel ins Schiff erspart, was

namentlich in Rücksicht auf das viele große Gepäck mehr als unangenehm

gewesen wäre. Ich hatte am Vormittag noch die üblichen Reisegeschäfte

zu erledigen (Geldwechseln, Lösen des Schiffsbillets. Einkäufe :c.) Das

zweite Frühstück wollte ich in Gesellschaft des italienischen Börsenpnpas

im Hotel Continental einnehmen. Im Gespräch hatte sich nämlich er-

geben, daß seine Mutter, eine geborene Realta, aus Graubündcn war,
also noch in weitläufiger Verwandtschaft zu Onkel Fritz stand. Jetzt be-

griff ich auch erst die sonst einem reinen Italiener fremde Gründlichkeit

und historische Treue, mit der er mir vorgestern von seinem Vaterstädtchen

Brindisi erzählt hatte.

Wie klein muß einem doch schließlich diese Welt erscheinen. Überall,

in jedem Erdteil trifft man Bekannte oder Landsleute, findet man Be-

ziehungcn und Anknüpfungspunkte zu den Seinen, zu seiner Heimat, zu

Verwandten oder Freunden.

Nach Tische half mir noch mein Reisegefährte ein Tagesprogramm

machen, wie ich mir am besten Alexandrie» in der kurzen Zeit ansehen

könnte. Mit einem Stadtplan, allerlei Notizen und guten Räten ver-

sehen, nahm ich Abschied von dem freundlichen alten Herrn, der als Ge-

schäftsmann trotz des Sonntags vielerlei »nkkuri« abzuwickeln hatte.

Und nun hinein ins Gewirr der Straßen.

Alcxnndrien ist keine typisch-orientalische Stadt, es stellt vielmehr

eine unvollständige Assimilation des Orients an den Occident dar. Da

Alexandrian der Hnupthafen und der erste Handelsplatz Ägyptens ist, so

begreift sich leicht, daß das Quartier der Franken (wie es die Araber

nennen) immer mehr anwächst, sich stetig ausdehnt und zwar auf Kosten

der einheimischen Stadtteile, die in jeder Weise zurücktreten müssen und

langsam an Bedeutung und Originalität einbüßen. Von den 210,900

Einwohnern sind etwa 80,000 Franken, unter welchen Sammelbegriff etwa

70,000 Levantiner, Italiener, Griechen, Franzosen und Juden fallen;

nur etwa 10,000 davon sind Engländer, Deutsche, Schweizer, kurz, Ver-
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treter bed rtörbtid^=gcrmamfdE)en 33futd. Sie emfjeintifcEjc 33enöfferung
refrutirt fid) ii6ermiegenb and Arabern, gum «einen STcif and Surfen,
Zopten, 33erberinern unb Negern (Sîubiern). Ser Scbendnero 9flepanbriend
ift ber fpaitbef, ber fiep naturgemäß um ben überfeeifeßen ©yport unb
Import breljt. Der gmport ift bic faßten 10 gaßre eßer gnriiefgegangen,
als geftiegen, auf feinen gaff ßäft feine Gsnthndfung ©tfjritt mit bem
florirenben dpport unb bem antoaeßfenben grembenftrom, ber fief) in jäßrficß
fteigenbem 9J7aßc natf) .fairo nia Stfepanbrien ergießt. Sie ^onfnrreng
im gmport folf ungeheuer fein, gernbegu erbriiefenb; bic fmuptartifef
bed gmportßanbefd ftitö fertige europäifbße ©eibem, 9Boffe-= unb 33nmm
tooff=©toffe unb 4Baren, Sebcr unb Smrgwareit, Supndgcgenftänbe unb
d)emifcß=pßarmageutifd)e Präparate Ser @pport umfaßt üormiegenb fftoß*
33anmmoffe, barut folgert in gmeitcr Sinie (Metreibe, ©ämereien, (33aumtpofO
unb Ölfamen), gmiebefn, in britter Sinie .Çmnf, gnbigo, „Ruder, ©ittitmi,
Dpium, ÎSoffe itnb Srnguen.

Sie fDîataborc biefer £)anbefdmetropofc finb bic SBnmntooffßermt,
man fönnte fie and) rußig ^aummofffönige titufiren! Sen 33aum=
moffenett banft g. 31 Sffepnnbrien bie unnergfeidffieß gute unb fdßöne

©traßenpflafterung, bic ©adbefcudftung, gaßfreießc fReuerungen unb moßb
tätige (Stiftungen. 33on meinem fpotef, mo mir binirt batten, mar id)
mit einem ©djritt ittd ^entrant bed mobemen ©tabtteifd, auf ben fßfafc
ber .Soitfufn gefangt, .fbier ßerrfdjt ein Oöflig curopäifeßed Scbcrt. ,faffce=
ßäufer, Sîfitbd, tpotefd, gfängenbe Säben, pafaftartige Neubauten mit
cfeftrifdjem Sicßt unb Säutmerf, mit Sefepßou, ©adfodßßerben ;c., reißen
fid) an ftattfirßc 33an«, fpanbetögcfuiube unb Slgenhtrcn. Stuf bicfeit
ißfaß tufinben äffe mießtigen ©fraßen, äffe .pauptuerfeßrdabern. Sonfnfaic,
©pitäfer, ®ird)en, SRarincanftaften, ©djnfen, Sßcatcr, R3oft unb Sctegrapß,
Dfficcn fegen geugntd ab non bent 3îeid)tum unb ben ©oßffaßrtdbeftrcbungcn
non fßrinaten unb (Mcnoffcnfdßaften. Sie Sßörfe, bad ©eßirn gfeießfam
biefer fpanbefdftabt, ein ffattfirßcr 33ou fiegt gfcidjfalfd mit feiner gacabem
Sofoitabe nabß bem ißfaß ber S'onfufit ßin. .fbicr fteßt aud) bie ffteiterftatuc
SRcßenteb ?Ifi'd in ©rggnß, ift er borß int 2ßefentfirßcn ber ©eßtipfer bed

Sffepanbriettd bed 19. gaßrßitnbertd. 33ei feinem tRcgierungdantritt 1801
überließen ißnt bie abgießenben grangofen eine .gafeuftabt, tnn 6—7000
9fraber in efenbcit Seßmßtifteu moßnten! 3?ergteicße man nnrt bamit bad

9ffepanbricn bon ßontc, mie cd fid) an ber SÜBcnbe bed gaßrßitnbertd ftofg
präfentirt afd bie erfte .gunbefdftnbt bed Orienté am Eßittelmcer 9?3aßr=

fid), SRcßemcb ?ffi barf mit feiner ©d)öpfuttg gufrieben feilt.
3ßäßrenb irß in fofdjc ©cbant'cn oerforen bic gfängenbe .fgamu

ftraße ©eßerif^nfeßa ßinanfging mußte icß mid) mirffid) fragen, ob
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treter des nördlich-germanischen Bluts, Die einheimische Bevölkerung
rekrutirt sich überwiegend aus Arabern, zum kleinen Teil aus Türken,
Kopten, Berberiucrn und Negern (Nubicrn), Der Lebensnerv Alexandricns
ist der Handel, der sich naturgemäß um den überseeischen Export und
Import dreht. Der Import ist die letzten 10 Jahre eher zurückgegangen,
als gestiegen, auf keinen Fall halt seine Entwicklung Schritt mit dem
florircnden Export und dem anwachsenden Fremdenstrom, der sich in jährlich
steigendem Maße nach Kairo via Alexandrien ergießt, Die Konkurrenz
im Import soll ungeheuer sein, geradezu erdrückend; die Hauptnrtikcl
des Jmporthnndels sind fertige europäische Seiden-, Wolle- und Bannn
Woll-Stoffe und -Waren, Leder und Kurzwaren, Luxusgegcnständc und
chemisch-pharmazcutischc Präparate! Der Export umfaßt vorwiegend Roh-
Baumwolle, dann folgen in zweiter Linie Getreide, Sämereien, (Baumwoll-
und Ölsamcn), Zwiebeln, in dritter Linie Hanf, Indigo, Zucker, Gummi,
Opium, Wolle und Drogncn,

Die Matadore dieser Handelsmetropole find die Bnumwollherre»,
man könnte sie auch ruhig Bnumwollkönigc titulircn! Den Baum-
wollenen dankt z. B, Alexandrien die unvergleichlich gute und schöne

Straßenpflastcrung, die Gasbeleuchtung, zahlreiche Neuerungen und wohl-
tätige Stiftungen, Von meinem Hotel, wo wir dinirt hatten, war ich
mit einem Schritt ins Zentrum des modernen Stadtteils, auf den Platz
der Konsuln gelangt. Hier herrscht ein völlig europäisches Leben, Kaffee-
Häuser, Klubs, Hotels, glänzende Läden, palastartige Neubauten mit
elektrischem Licht und Läutwerk, mit Telephon, Gaskochherdcn w., reihen
sich an stattliche Bank-, Handclsgcbände und Agenturen, Auf diesen

Platz münden alle wichtigen Straßen, alle Hauptverkehrsadern, Konsulate,
Spitäler, Kirchen, Mnrincanstaltcn, Schulen, Theater, Post und Telegraph,
Offieen legen Zeugnis ab von dent Reichtum und den Wohlfahrtsbestrelmngcn
von Privaten und Genossenschaften, Die Börse, das Gehirn gleichsam
dieser Handelsstadt, ein stattlicher Bau liegt gleichfalls mit seiner Facadeu
Colonade nach dem Platz der Konsuln hin. Hier steht auch die Reitcrstatue
Mchcmed Ali's in Erzgnß, ist er doch im Wesentlichen der Schöpfer des

Alexandrieus des 19, Jahrhunderts, Bei seinem Regierungsantritt 1801
überließen ihm die abziehenden Franzosen eine Hafenstadt, wo 6—7000
Araber in elenden Lehmhütten wohnten! Vergleiche man nun damit das

Alexandrien von heute, wie cö sich an der Wende des Jahrhunderts stolz
präsentirt als die erste Handelsstadt deS Orients am Mittelmcer! Wahr-
lieh, Mehemed Ali darf mit seiner Schöpfung znfricdeu sein.

Während ich in solche Gedanken verloren die glänzende Haupt-
straße Scherif-Pnscha hinaufging mußte ich mich wirklich fragen, ob
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tdj im Orient fei. ©iefe glöngenbcn ©epaufenfter mit großftäbtifcEjem

©efdjmacf arrangirt, bic nieten ^nfeßriften unb ^irmentafetn in alten

europäifdjen ©pradjen, bic breiten ©rottoirS, bic ßoeßgelnadjfenen (ßoti-

giften in curopäifeßer fauberer Uniform, ©rofdjten jeber Staffe mit Ser=

tiner (Sauten, elegante (Squipagcn, gicrtietqc gtoeiräbrige SabriotetS, cng=

tifd)c fßonpepnifen, eine fÇtnt curopäifdjgcHeibetcr ©pajtcrgängcr, (Sigcrt,

flatteurs, SouIcnarbterS, atteS mad)t bett ©nbrud einer ntobernen ©roß*
ftabt. SSäßrenb id) tints abfdjlucnte, tontine id) in baS öorneßmfte Quartier,
itt bic breite ltttb tauge 9tue rofette. fßalaftartigc Sßoßnßäufcr lnedjfeln

mit lüunbcrbarcit Sitten ttnb ftptnotten Sanbßäufern ab, ^toifdjcit ßitteitt

tommt ein ©ßeater, ein SonfutatS= ober ©cridjtSgcbäube, eines reißt fid)

toitrbig attS anbere. ffteieße ©artenantagen, blumengefdjmitcEte ©erraffen
unb Satfone, mit Sianen befdjattctc Saubett, ?tttanen unb Seranben er=

freuen baS 9(uge. Qe inciter man auf biefem Sorfo nor bic ©tobt ßinauS

promenirt, um fo Ijaufiger begegnet man aud) bett nnnermcibtidjen 9tab^

lern unb iRabtcriuneu, and) ©omttagSrcitcnt gu fßferb unb 311 @fct. 9tbcr

mitten in biefem SRofaif curopäifcßen SebenS unb ©reibenS, finbet man

bod) auf ©cßritt unb ©ritt bic nnoer)oifd)barcn ©puren beS äftorgem
taubes, ©ie ßetten ©ölte ber ipäufcr, bic fubtropifdje Segetation, ber

einig blaue Rimmel, ber grette ©onnettfd)cin, taffen unS frpon in Soutiffcn
unb StuSftattnng bat Orient nießt überfeßett. Sftod) meßr forgt bafür
bic tebenbige ©taffagc: biefc fiibtidjen ©l)pett, mit ©efießtern, bereit bunttc

©öne, je itad) iliacc in alten ©djattirmtgen non getb bis fdjtttarg erglängett.

©a taufen fie ait uns norbei im locißctt, blauctt ober braunen SurrtuS,

in baummottencit ober feibeueu ©alapien, itt fdjmargen ober farbigen

ßaftanS, mit roten $cg ober mit loeißen, grünen, roten ©itrbattS, batb

barfuß, batb mit gelben ober roten Sabufcpctt. ©djlparj getleibete, biept

nerfdjteierte 2ftußamcbanerintteit, matcrifd) toftümirtc S'oufutntStainaffc,

griedjifcßc uttb italicnifd)c Slmmen in grellen ©raeßten taud)cit auf utib

ocrfdjiütnbctt mteber im SDÎenfdjenftrout. fRotröctige Sinienfotbateu aus

Qtb ©ngtaitb, nubifd)c ®iubermäbd)cn, itt fettfamen .fîontraft gtt itjrett

jarten rofigett fßflegebefotjtenen, gang in loeiß getleibete Sebittnett, gried)ifd)e

fßrieffer mit ßoßer frljlnargcr SDÎi'tpc itttb fd)toargem ©atar, bic bunten

Softiimc ber ©aïS (Säufer unb ©iener), bic toeiß uniforutirten ^ßotigiften

ncrnottftnnbigeii bas lebßafte ©traßeiibitb. SBcitßitt tönt ber metattifd)c

ftlattg ber btinïenben tttefftngcncit 9B äffer f dl) a ten, bic ber ttacftbeiuige SSaffer-

nerfäufer unaufßörlirß ancinanber fdjtägt. Unter bent tinten 9tnn trägt

er fein gcfiittteS Socffett, beffert tiißter ijitßntt bett burftigen fßaffanten

antoefen fotf. Strabifdjc ©traßcitjungctt geftitutirenb, gattf'enb, fdtjreienb

itt bett raupen ©utiurnltöncn tßrer SDîuttcrfpracpe, tummeln fiep barfuß
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ich im Orient sei. Diese glänzenden Schaufenster mit großstädtischem

Geschmack arrangirt, die vielen Inschriften und Firmentnfeln in allen

europäischen Sprachen, die breiten Trottoirs, die hochgewachsenen Poli-
zistcn in europäischer sauberer Uniform, Droschken jeder Klasse mit Ber-
liner Gäulen, elegante Equipagen, zierliche zwcirädrigc Cabriolets, eng-

lischc Ponychniscn, eine Flut europäischgckleidctcr Spaziergänger, Gigerl,

Flaneurs, Boulcvardicrs, alles macht den Eindruck einer modernen Groß-
stadt. Während ich links abschwenke, komme ich in das vornehmste Quartier,
in die breite und lange Rue rosette. Palastartige Wohnhäuser wechseln

mit wunderbaren Villen und sthlvollcn Landhäusern ab, zwischen hinein

kommt ein Theater, ein Konsulats- oder Gcrichtsgcbäudc, eines reiht sich

würdig ans andere. Reiche Gnrtcnnnlagcn, blumengcschmncktc Terrassen

und Balköne, mit Lianen beschattete Lauben, Altanen und Veranden er-

freuen das Auge. Je weiter man auf diesem Corso vor die Stadt hinaus

promcnirt, um so häufiger begegnet man auch den unvermeidlichen Rad-

lern und Radlcrinncn, auch Sonntagsreitcrn zu Pferd und zu Esel. Aber

mitten in diesem Mosaik europäischen Lebens und Treibens, findet man

doch aus Schritt und Tritt die unverwischbaren Spuren des Morgen-
landes. Die hellen Töne der Häuser, die subtropische Vegetation, der

ewig blaue Himmel, der grelle Sonnenschein, lassen uns schon in Coulissen

und Ausstattung den Orient nicht übersehen. Noch mehr sorgt dafür
die lebendige Staffage: diese südlichen Typen, mit Gesichtern, deren dunkle

Töne, je nach Race in allen Schattirungcn von gelb bis schwarz erglänzen.

Da laufen sie an uns vorbei im weißen, blauen oder braunen Burnus,
in baumwollenen oder seidenen Gnlapien, in schwarzen oder farbigen

Kaftans, mit roten Fez oder mit weißen, grünen, roten Turbans, bald

barfuß, bald mit gelben oder roten Babuschcn. Schwarz gekleidete, dicht

verschleierte Muhamcdnucrinncn, malerisch kostümirtc Konsulntskawassc,

griechische und italienische Ammen in grellen Trachten tauchen auf und

verschwinden wieder im Mcnschcnstrom. Rotröckigc Linicnsoldntcn aus

Old England, nubischc Kindermädchen, in seltsamen Kontrast zn ihren

zarten rosigen Pflegebefohlenen, ganz in weiß gekleidete Beduinen, griechische

Priester mit hoher schwarzer Mütze und schwarzen! Talnr, die bunten

Kostüme der Saïs (Läufer und Diener), die weiß uniformirtcn Polizisten

vervollständigen das lebhafte Straßcnbild. Weithin tönt der metallische

Klang der blinkenden messingenen Wasscrschalen, die der nacktbeinige Wasser-

Verkäufer unaufhörlich aneinander schlägt, linter dem linken Arm trägt

er sein gefülltes Bocksell, dessen kühler Inhalt den durstigen Passanten

anlocken soll. Arabische Straßenjungen gestikulircnd, zankend, schreiend

in den rauhen Gutlurnltoncn ihrer Muttersprache, tummeln sich barfuß
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permit. Verlumpte Settler riefen ober liegen an ben £äufermauern,
nnbemeglid) bem greifen Sonnenfcpetn ftemb pattenb, aubere berfolgen
gubringlicp ben europäifrpen fßaffanten ipr »mesquin, Chalil Allah»
mtablöffig mieberpolenb (Jcp bin elernb, arm, greunb ©otteS). Sor ben
itüren itnb Sormegen ber Käufer nnb bßafäfte t)ocfen ober fiepen bie
Soab'S, fßortierS, meiftenS ©erberiner mit Durban nnb reinlicîjen meinen
ober fepmargen ©alafnen! S or ben StaatSgebäuben promentren bie
anglo=egpptifd)en Sßacpen, in meig=gelben Stropenuniformcn.

$ier mälgt fid) uns eine fdpreienbe, tärmenbe ÜRenge entgegen,
ein arabifeper Seicpengug Soran gelten bie SUäuner nnb Knaben, fie
tragen eine grüne ißroppetenfapne. ÜJftt eintöniger Stimme leiern fie
arabifdpe ©ebete herunter: „la—ittal)—la, ittaf;—la" port man immer
mieber. perauS. (»dal) ift grog). Jn ber STOitte bcê JugeS fdjmanït auf
ben Sdpultern oon Jünglingen bie ©apre, bereu Sarg ftatt eine« ®edel§,
mit einem farbigen ©ebetëteppicp oerpängt ift. «m breiten Äopfenbe ift
ber grüne STurban be§ Scrftorbcnen aufreept befeftigt. ®iefe garbe
beê £nrbanS meist baranf pin, bag pier ein ©adjïommc beS ©roppeten
gur legten Sîupe gefüprt mirb. ®a eS für ben Sßopamebaner oerbienft«
ddp ift, einen Sarg tragen git petfen, fo brängt fid) jeber ben Seibtragem
ben pingu, um eine «eine Stred'e toeit tragen gu pelfeu, bergeftaßt, bag
fiep bie Sriiger beinape jeben Slugeubticf ablöfen. ®ie grüne ©roppetem-
fapne gibt lunb, bag ber Serfiorbeite ber ©eifttirpfeit angepörte. tpinter
bem Sarge gepen bie SHagetueibcr nnb bie Sermanbteu grauen nnb Sftäb=
rpen bei Serblidpenen. 2lße penlen itnb jammern mit lauter, rauper ein=
töniger Stimme. ®ic alte grau, bie unmittelbar pintcr bem Sarge gept
nnb tfepe aufs tpaupt geftreut pat, ift bie näcpfte Seibtragenbe (Gutter
ober grau). Son Jeit gu Jett fcptügt fie fid) inS ©efiept ober rauft fiep
bie $aare! Diefer offizielle fuSbrutf beS SeibeS beett fiep bei ben SO'iüttern
oft mit ber aufrieptigften Srauer um ben üerbtiepenen Sopn. ®aS ©er=
püttnis bon Gutter gn Sopn ift fepr oft bei ben ©htpamebanern baS
bentbar innigfte nnb ibeatfte. Iber morgen fdpon mirb fid) ber mitbe
ScpmcrgenSauSbrud) regen, refignirt fügt fie fid) in ipr Steinet (Sipidfat).
gatatiftifdp benï't fie : „Wßap ift grog, Sttlap moßte eê fo, patte eS fo im
SorauS beftimuit. In schaliah! (mie ©ott miß!)

Jd) berfanf in ein ©rübcht. Siegt feplicglid) uiept in jeber ©eligion,
jeber Sonfeffion etmaS bom Sauerteig beS gataliêmuS? ©albin'S ©räbefth
nationStepre, füprt fie niept gunt gataliSntuS? llxtb gapfreiepe iSibelfprndje,
mie: ®ie Sünben ber Säter räcpen fid) an ben Äirtbcrn bis ins britte
nnb bierte ©lieb; Siele finb berufen, aber ©Senige auSermäptt! ic., mnr=
geln fie nid)t in ber ^räbeftinationSlepre nnb eitbigett in gatatismuS
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herum. Zerlumpte Bettler hocken oder liegen nn den Hüusermauern,
unbeweglich dem grellen Sonnenschein stand haltend, andere verfolgen
zudringlich den europäischen Passanten ihr »mesquin, Gimlil
unablässig wiederholend (Ich bin elend, arm, Freund Gottes). Bor den
Türen und Torwegen der Häuser und Paläste hocken oder stehen die
Boab's, Portiers, meistens Berbcrincr mit Turban und reinlichen weißen
oder schwarzen Galapien! Bor den Staatsgebäuden promeniren die
anglo-egyptischen Wachen, in weiß-gelben Tropenuniformen.

Hier wälzt sich uns eine schreiende, lärmende Menge entgegen,
ein arabischer Leichenzug! Borau gehen die Männer und Knaben, sie
tragen eine grüne Prophetcnfahnc. Mit eintöniger Stimme leiern sie
arabische Gebete herunter: „la—illah—la, illah—la" hört man immer
wieder heraus. (Allah ist groß). In der Mitte des Zuges schwankt auf
den Schultern von Jünglingen die Bahre, deren Sarg statt eines Deckels,
mit einem farbigen Gebetsteppich verhängt ist. Am breiten Kopfende ist
der grüne Turban des Verstorbenen ausrecht befestigt. Diese Farbe
des Turbans weist darauf hin, daß hier ein Nachkomme des Propheten
zur letzten Ruhe geführt wird. Da es für den Mohamedaner verdienst-
lich ist, einen Sarg tragen zu helfen, so drängt sich jeder den Leidtragen-
den hinzu, um eine kleine Strecke weit tragen zu helfen, dergcstallt, daß
sich die Träger beinahe jeden Augenblick ablösen. Die grüne Propheten-
sahne gibt kund, daß der Verstorbene der Geistlichkeit angehörte. Hinter
dem Sarge gehen die Klageweiber und die Verwandten Frauen und Mäd-
chen des Verblichenen. Alle heulen und jammern mit lauter, rauher ein-
töniger Stimme. Die alte Frau, die unmittelbar hinter dem Sarge geht
und Asche aufs Haupt gestreut hat, ist die nächste Leidtragende (Mutter
oder Frau). Von Zeit zu Zeit schlügt sie sich ins Gesicht oder rauft sich
die Haare! Dieser offizielle Ausdruck des Leides deckt sich bei den Müttern
oft mit der aufrichtigsten Trauer um den verblichenen Sohn. Das Ver
hältnis von Mutter zu Sohn ist sehr oft bei den Muhamcdanern das
denkbar innigste und idealste. Aber morgen schon wird sich der wilde
Schmerzensausbruch legen, resignirt fügt sie sich in ihr Kismet (Schicksal).
Fatalistisch denkt sie: „Allah ist groß, Allah wollte es so, hatte es so im
Voraus bestimmt. In 8LkàIr! (wie Gott will!)

Ich versank in ein Grübeln. Liegt schließlich nicht in jeder Religion,
jeder Konscssion etwas vom Sauerteig des Fatalismus? Calvin's Prädesti-
nationslehre, führt sie nicht zum Fatalismus? lind zahlreiche Bibelsprüche,
wie: Die Sünden der Väter rächen sich an den Kindern bis ins dritte
und vierte Glied; Viele sind berufen, aber Wenige auserwählt! ?c., wur-
zeln sie nicht in der Prüdestinatiouslehre und endigen in Fatalismus?



— 350 —

SÜBte aber reimt fiel) ©rübeftinatton itnb fjatattémité mit bent fogc=

nannten freien SBitten beS Sftcnfdjen?
©o mar ich wieber gtüdtid) an ber djinefifeßen SWauer angelangt,

bie fid) «an SltterS f;er bent grübetnben, fudjenben iOîenftfjengeift entgegen

ftetft. ©ebor ici) aber ,30t fanb, mir mit meinen metaphhfifdjen fragen
ben Ä'opf art betagter 2)îauer eingurettnen, fließ id) gang unoermutet auf
einen alten ©et'annten, ben ©eeßniter S. ©eit fahren waren mir uns
nie nteljr begegnet, fo baff mir utté genug 31t fragen unb gtt ergäben

batten. Söir fchtugon ptaubernb ben SBeg nacl) beut SJÎeereëftranbe ein.

3» ltuferer i)fecl)ten tagen in einer Sinic bie mit t)oI)en ÛDÎauern unt»

friebeten ©egräbnisptiiße ber öcrfdjtebenen djrifttidjeu Sfonfeffionen. SinfS

aber fiiljrt ein $ußpfab bunt) einen großen arabifct)en Sinßgartcn über

bie ©at)nlinic nad) ©amlaf) meg nnb nad) beut ©trattb hinunter, ©ange

©ebüfct)e non Sttoën nub Stgaocn, grau, ftadjclig, geftrüppartig fänmen

bcit fdfmaten 2Öeg ein. ©taubige ©atmen Ijeben fiel) mattgrün gegen ben

fonnigen Rimmel ab. SintS grengt. ber |"ct)mate ©fab au bie ©rüben ber

ftarfen ©efeftigungen, metct)e bie ©tabt narf) ber £anb= mie ©eefeite um-

geben, ©egen t)unbert Stürme unb ©aftionen fatten biefe alten ©tabt»

mauern ftanîiren. ©eit ber große äliafebonier Sltejanbrien gegrünbet t)at,

fteljen biefe SDîauern, unb menu fie auet) oft int Saufe ber fetten nieber»

geriffelt unb Wieber erbaut mürben, bas fjfunbamc'nt blieb bgSfetbe.

Stuf bie gtängcnbe Çerrfdjaft ber SDîaïebonier unb ©totomäer folgten
bie Üiönter, ©pgantiner unb ©riechen. SeÇtere oerteibigten biefe 2Bäüe

mät)rcnb 14 ©Sonaten gegen bie anftürmenben Slrabcr. Stbcr im £>eg.

641 n. ©hr- mürbe auf ben gefd)Ietften ^eftungSmerten bie grüne ©ro=

pt)ctenfa[)nc beS arabifdjen (bl)attfatS aufgepftangt. ®ie Straber bauten

gmar bie gerftörte ©tabt famt ihren ©efeftigungen micber auf, aber fêairo

mürbe bie fRefibeng beS Eljcdtfen. ®t)naftien!ämpfe, Stufftänbe, unb in

ihrem ©efotge ©etagerungen, ©liinberungen, ©eudjen unb IpungerSnot

brachten bie ©tabt in ^erfatl. 1250 ftürgten bie 9Jtametucfen=©uttanc

baS ©h^Iifat, um iljrerfcité fetjon 1517 ber Despotie ber türttfdjen ©abi»

fd)at)ë gu meidjen. ©té bat)in hatten bie gaïtoreien ber ©enuefen unb

©enegianer immer nod) auê Stteçanbrien einen ^paüßtftapetptah beS inbifd)»

europätfdjen ipanbetS gemacht. Shut aber legten bie Stürfen mit Qfcuer

unb ©d)mert bie ©tabt cnbgiittig in ©djutt ttnb Stfdjc. ®ie eghptifdje

©ypebition unter ÜRapoteon ©onaparte fanb 1798 nur ein großes ©rümmer»

fetb, auf beut außer ben niebrigen arabifchett Set)nit)ütten nur nod) einige

hötgerne Käufer ttnb ummauerte ©arten oon dürfen ftanben.

SDie ruhige ©ntmidtung unb baë ©mporbtüljen ber ©tabt begann

erft unter ber heitfamen ^Regierung 3M)cuteb Stti'S. ©etbft baS micber»
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Wie aber reimt sich Prädestination und Fatalismus mit dem söge-

nannten freien Willen des Menschen?

So war ich wieder glücklich an der chinesischen Mauer angelangt,
die sich von Alters her dem grübelnden, suchenden Menschengeist entgegen

stellt. Bevor ich aber Zeit fand, nur mit meinen metaphysischen Fragen
den Kopf an besagter Mauer cinznrcnnen, stieß ich ganz unvermutet ans

einen alten Bekannten, den Techniker L. Seit Jahren waren wir uns
nie mehr begegnet, so daß wir uns genug zu fragen und zu erzählen

hatten. Wir schlugen plaudernd den Weg nach dem Mcercsstrande ein.

Zn unserer Rechten lagen in einer Linie die mit hohen Mauern um-

friedeten Bcgräbnisplätze der verschiedenen christlichen Konfessionen. Links
aber führt ein Fußpfad durch einen großen arabischen Nutzgarten über

die Bahnlinie nach Namlah weg und nach dein Strand hinunter. Ganze

Gebüsche von Aloen und Agaven, grau, stachelig, gcstrüppartig säumen

den schmalen Weg ein. Staubige Palmen heben sich mattgrün gegen den

sonnigen Himmel ab. Links grenzt der schmale Pfad an die Gräben der

starken Befestigungen, welche die Stadt nach der Land- wie Seeseite um-

geben. Gegen hundert Türme und Bastionen sollen diese alten Stadt-

mauern slnnkircn. Seit der große Makedonien Alcxandricn gegründet hat,

stehen diese Mauern, und wenn sie auch oft im Laufe der Zeiten nieder-

gerissen und wieder erbaut wurden, das Fundament blieb dasselbe.

Auf die glänzende Herrschaft der Makedonier und Ptolomäer folgten
die Römer, Byzantiner und Griechen. Letztere verteidigten diese Wälle

während 14 Monaten gegen die anstürmenden Araber. Aber im Dez.

041 n. Chr. wurde ans den geschleiften Festungswerken die grüne Pro-
phctenfahne des arabischen Chalifnts aufgepflanzt. Die Araber bauten

zwar die zerstörte Stadt samt ihren Befestigungen wieder auf, aber Kairo
wurde die Residenz des Chalifen. Dynastienkämpse, Ausstände, und in

ihrem Gefolge Belagerungen, Plünderungen, Seuchen und Hungersnot

brachten die Stadt in Zerfall. 1250 stürzten die Mamelucken-Sultane

das Chalifat, um ihrerseits schon 1517 der Despotie der türkischen Padi-
schahs zn weichen. Bis dahin hatten die Faktoreien der Gcnuesen und

Benczianer immer noch aus Alexandrie» einen Hauptstapclplatz des indisch-

europäischen Handels gemacht. Nun aber legten die Türken mit Feuer

und Schwert die Stadt endgültig in Schutt und Asche. Die egyptischc

Expedition unter Napoleon Bonaparte fand 1798 nur ein großes Trümmer-

feld, aus dem außer den niedrigen arabischen Lehmhütten nur noch einige

hölzerne Häuser und ummauerte Gärten von Türken standen.

Die ruhige Entwicklung und das Emporblühen der Stadt begann

erst unter der heilsamen Regierung Mehemed Ali's. Selbst das wieder-
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fjolte Stuftreten oon e>eud)cn, tüte Spolera (nod) 1896), fßeft (1843),
©t)pl)ud tear nidjt imftanbe, Çanbel, Verfeljr unb ûieidftum nad)l)altig 51t

fdjäbigen.

Slid 1882 infolge ber ©mpörung Strabi fjiafdja'd cine ©uropäem
Verfolgung feilend bed aufgelegten eingeborenen Röbels audbrad), festen
bie ©nglänber burd) ein ©ombarbement unb nadfljerige Dffupntiou ber
©labt beut Nforbbremictt unb fßlunberu ein mirlfanted CSjtbc. Seitljer
entfaltete fiel) iHlepanbrieu mit anterilauifdjer ©efetjiu inbigfei t ju feiner
feigen ©lüte. ©tfcnba£)nbautcu, großartige ipafcnanlagcn, ©ramloapd,
©trnfjenbeleudjtung unb iflfläfteruttg, ©anirungdarbeiten, alle beufbaren
Verbefferungen unb Neuerungen mürben unter beut ©dju^r ber oïfupircn»
ben ©nglänber nnternonunen unb burdfgefütjrt. ©>ie faaummolleucn
ftinanggröjjen (man geftatie beu Wudbrucl) Reifen überall mit flingenber
Nfünje und). SDie allgemeine ©idferljeit uott Seben unb ©igentnut ift
beute felbft in ben ef)emald oerrufenften ipafenquartteren unb Slraberoicr»
teln garantirt. Stile ©uropäer genießen boflfontmene @eroerbe= nnb
Steuerfreiheit, internationale Vppetlpfc nnb gemifdjte ©eridftdïammeru
garanttreu für Nedjtdfdjntj in allen ftreitigen iutereffendfragen.

3lHed bied nnb nod) oiel meljr lönnten btefe alten SBalle, ©aftionen
nnb ©räber ergäben. $nbeffen ifaben mir bie ©aljnlinic Übertritten,
eine fclpnupige Slraberborftabt (menn biefer ipüttcnlotuplep biefeu Namcir
oerbient) trennt und nod) non ber Straße, meldje beut Nteeredufer eub
lang ind iperg bed ntobernen Sllcjanbrien gurücffüfjrt. SDiefed Straberöiertel
Ijat nngcpflnftcrtc, enge ©äßrßen, ooller Unrat, ©lift unb Sef)rid)t. ®ie
baufälligen einftöcligen ipütten finb and rotem Selpn ober ©aeffteinen er=
baut mit flauen ®äd)ern, oergitterten ftcnfterdjeit unb minbfdjiefen SCüren.

$üf)ncr, bputtbc, fdjrcienbe Einher, mit ©rüngeug belabene ©fei, feifeube
äBeiber laffen bie fdfmu^igen ©äfjdjen ttod) enger erfdjetnen. ©irten fpaupb
oerbienft biefer Sente btlben ®icbftaf)t, ©ctrug unb Settelei in jeher $ornt.
®ie NMnner arbeiten am bpafett nnb itt Nîagaginen, il;r ©etbienft ift
aber Ijäufig geringer aid bie ©ummen, bie fie einguljeimfen miffen bnrd) 9J?o=

gelei, ^Betrügereien, tlnterfdjlagung nnb ©djmuggcl, troß jeber Sfuffitßt.
©>ie Unguoerläffigleit unb ©ratio ft gleit ber Süftenaraber nnb niebern
.ßafenbcoölleruitg bed Oriented ift fpridfmörtlid).

Nun haben mir bie Straubftraße errcidjt. SUm .ßorigonte heben fid)
gleid) meißcu ©dfmetterlingdpgcln bie Segel bal)incilatbcr Scßiffe non
ber bunfclblauen ütteeredpdjc ab, and) am blaßblaucn SlbcuMptmel fegeltt
meijfe iffiölfdjcn, fo baß mir unmiüfürlid) bie fdjönen ©erfc oott Renfert
einfallen :

— 3ö1 —

holte Auftreten von keuchen, wie Cholera (noch 1896), Pest (18-13),
Typhus war nicht imstande, Handel, Verkehr und Reichtum nachhaltig zu
schädigen.

Als 1882 infolge der Empörung Arabi Pascha's eine Europäer-
Verfolgung seitens des aufgehetzten eingeborenen Pöbels ausbrach, setzten
die Engländer durch ein Bombardement und nachherigc Okkupation der
Stadt dem Mordbrenner: und Plündern ein wirksames Ende. Seither
entfaltete sich Alexandricu mit amerikanischer Geschwindigkeit zu seiner
jetzigen Blüte. Eisenbahnbauten, großartige Hafcnnnlagcn, Tramways,
Straßenbeleuchtung und Pflasterung, Sanirungsarbciten, alle denkbaren
Verbesserungen und Neuerungen wurden unter dem Schutze der okknpiren-
den Engländer unternommen und durchgeführt. Die baumwollenen
Finauzgrößen «man gestatte den Ausdruck) helfen überall mit klingender
Münze nach. Die allgemeine Sicherheit von Leben und Eigentum ist
heute selbst in den ehemals verrufensten Hasengnarticren und Arabcrvicr-
tcln garantirt. Alle Europäer genießen vollkommene Gewerbe- und
Steuerfreiheit. Internationale Appellhösc und gemischte Gcrichtskammern
garantireu für Rechtsschutz in allen streitigen Jnteresscusfragcn.

Alles dies und noch viel mehr könnten diese alten Wälle, Bastionen
und Gräber erzählen. Indessen haben wir die Bahnlinie überschritten,
eine schmutzige Arabervorstadt wenn dieser Hüttenkomplex diesen Stamen
verdient) trennt uns noch von der Straße, welche dem Mecresufcr cm-
lang ins Herz des modernen Alcxandrien zurückführt. Dieses Araberviertcl
hat ungcpflnstcrtc, enge Gäßchen, voller Unrat, Mist und Kehricht. Die
baufälligen einstöckigen Hütten sind aus rotem Lehm oder Backsteinen er-
baut mit flachen Dächern, vergitterten Fensterchen und windschiefen Türen.
Hühner, Hunde, schreiende Kinder, mit Grünzeug beladenc Esel, keifende
Weiber lassen die schmutzigen Gäßchen noch enger erscheinen. Einen Haupt-
verdienst dieser Leute bilden Dicbstahl, Betrug und Bettelei in jeder Form.
Die Männer arbeiten am Hafen und in Magazinen, ihr Verdienst ist
aber häufig geringer als die Summen, die sie einzuheimsen wissen durch Mo-
gelei, Betrügereien, Unterschlagung und Schmuggel, trotz jeder Aufficht.
Die Unzuvcrlässigkcit und Treulosigkeit der Küstenaraber und niedern
Hafenbcvölkcrung des Orientes ist sprichwörtlich.

Nun haben wir die Strnudstraßc erreicht. Am Horizonte heben sich

gleich weißen Schmetterlingsflügeln die Segel dahineilender Schiffe von
der dunkelblauen Meeresfläche ab, auch am blaßblanen Abendhimmel segeln
weiße Wölkchen, so daß mir unwillkürlich die schönen Verse von Jensen
einfallen:

ì
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Die Sffiolfett gteprt tiott SOîittng ()cr

S5>ei§Icud)tenbe ©cgcl tin Mmten SJÎcer.

SBie nltc Dempelfauten fteïjn

©rnftgvnue fyelfetx ; int SBmbegmcfftt

Darüber maüenb ein grüner fêrang,

tlnb um fie, int fdjimmernben, flimmernben ©lang,

3Bie reidfeS ©efrîjmeibe,

9îotbïût|enbe fpeibe —"
Die feïfigcn Uferpfyen tinfô finb mirflid) mit einem SDeppid) gart--

biüpnber ©teppem unb ^aibefräuter, SDÎoofen unb gierten übergogen!

(gortfepung folgt.)

fermifdjtes.

3« ««fern ©ilbertt. — „§flittd)en am §erb." ®§ iff fein eleganter ©aton,

in bem untere fleißige @d)Bne in ißre Slrbeit Berfunten ift, Bietmetjr eine ber tänbtichen

Sohnftuben, tuic man fie namentüd) in ©ebirgägegenben finbet, wo häufig bie ©tube

gleichseitig Süd)e unb SSerlftätte, fogar ©djlafvanm ift. ®S fetjlen bavin bie teuern unb

gtängenben ÏÛBbet, bie ber SScguemlidjîeit bienen, bie @d)tnudfad|en unb anbern Bieten ©egem

ftäubc, bie gu Sebürfniffen eined Berfeinerten unb uerm'dbnten ©efdpuadd gehören, aber fmb

biefe nottnenbig, utn fid) in feinen Bier Säuben glüdlid) gu fügten? Sie Biete ftnb in

ben gtängenbflen SBofntraumen nidjt gu |>aufe, fonbetn fremb, rueit in ifjneu bie Unruhe

f)errfd)t, tneif jte feinen @intt für ben JJrieben unb bie J^renbcn fetbft beê fdjönften unb

glängenbfteu £aufed haben! ®ad ift'd: fJtidjt auf bie Sludftattuug bed Sohngcmadjed,

foubern auf ben ©inn feiner Seroofiner fonnnt ed an. ®ad ©lud ift gu .'paufe

in ber tfeinften unb ännften §ütte, roenn ein arbeitdfreubiger bcfdfcibener ©iun barin

fem finnenbeê Sehen »erbringt, barin feine Seit unb fein ©lud finbet roie bad §eimchen

atn Çerb. ®ad ftitle ©tüd bed Çaufed roirb roof)t am heften Bon benen geroürbigt, bie

e8 Benniffeu itt ber bittern Stage über

,,®erlotetteê ©tüd", bad fie in bie grembe geftoßeu, roie ben groei Sertaffenen auf

unferm gleiten Sitbe gefdjdjen. îe^teveê 6cbarf feiner (Srftärung. 2)ie Srciuer unb ber

©d)uterg fpredjen auf ber gaugen @rbc and) ohne Sorte eine bcutlidje ©pvadje.

3n §eft Sir. 9 haben roir beu Sergroeiftungdîampf bed ftiibroatbuer SBtfleiiid bar=

geftetlt. ®ad britte Silb biefer Stummer fütjrt und in bie $cit, ba bad Satertanb bie ihm

Bon ben grangofen gebrachte Freiheit gum groeitemuat teuer begabten mußte, atd ed unter

bem Ungtüd unb ber ©chmad) feufgte, ber Sampfptap frentber §eere gu fein.

Sffebaftion : g. Sftarti. — ®rud unb ©ppebition Bon fKütter, Serber & Sie., gürid).
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Dic Wolken ziehen von Mittag her

Weißleuchtende Segel im blauen Meer.

Wie alte Tcmpelsäulen stehn

Ernstgraue Felsen; im Windeswchn

Darüber wallend ein grüner Kranz,
Und um sie, im schimmernden, flimmernden Glanz,

Wie reiches Geschmeide,

Rotblühende Heide —"
Die felsigen Uferhöhen links sind wirklich mit einem Teppich zart-

blühender Steppen- und Haidekräuter, Moosen und Flechten überzogen!

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.

Zu unsern Bildern. — „Heimchen am Herd." Es ist kein eleganter Salon,

in dem unsere fleißige Schöne in ihre Arbeit versunken ist, vielmehr eine der ländlichen

Wohnstuben, wie man sie namentlich in Gebirgsgegenden findet, wo häufig die Stube

gleichzeitig Küche und Werkstätte, sogar Schlafraum ist. Es fehlen darin die teuern und

glänzenden Möbel, die der Bequemlichkeit dienen, die Schmucksachen und andern vielen Gegen-

stände, die zu Bedürfnissen eines verfeinerten und verwöhnten Geschmacks gehören, aber sind

diese notwendig, um sich in seinen vier Wänden glücklich zu fühlen? Wie viele sind in

den glänzendsten Wohnränmen nicht zu Hause, sondern fremd, weil in ihnen die Unruhe

herrscht, weil fie keinen Sinn für den Frieden und die Freuden selbst des schönsten und

glänzendsten Hauses haben! Das ist's: Nicht auf die Ausstattung des Wohngemaches,

sondern aus den Sinn seiner Bewohner kommt es an. Das Glück ist zu Hause

in der kleinsten und ärmsten Hütte, wenn ein arbeitsfrcudiger bescheidener Sinn darin

sein sinnendes Leben verbringt, darin seine Welt und sein Glück findet wie das Heimchen

am Herd. Das stille Glück des Hauses wird wohl am besten von denen gewürdigt, die

es vermissen in der bittern Klage über

„Verlorenes Glück", das sie in die Fremde gestoßen, wie den zwei Verlassenen ans

unserm zweiten Bilde geschehen. Letzteres bedarf keiner Erklärung. Die Trauer und der

Schmerz sprechen auf der ganzen Erde auch ohne Worte eine deutliche Sprache.

In Heft Ztr. 9 haben wir den Verzweiflungskampf des Nidwaldncr Völkleins dar-

gestellt. Das dritte Bild dieser Nummer führt uns in die Zeit, da das Vaterland die ihm

von den Franzosen gebrachte Freiheit zum zweitenmal teuer bezahlen mußte, als es unter

dem Unglück und der Schmach seufzte, der Kampfplatz fremder Heere zu sein.

Redaktion: F. Marti. — Druck und Expedition von Müller, Werder S- Cie., Zürich.
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